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Redaction und Expedition: 


Das Meiſterſtück. 


Romantiſche Erzählung aus dem 16. Jahrhundert. 
von F. Schreiber. 


(Fortſetzung.) 

Der junge Goldſchmied, Meiſter Rothmeier und Agnes 
mochten eine lange ernſthafte Unterredung gepflogen haben, die 
Gemüther aller drei waren verſtimmt. Als ſich der Vater auf 
Augendlicke entfernte, wendete ſich der Zurückgebliebene noch ein⸗ 
mal zu Agnes und ſprach in freundlichem Tone: Jungfer Agnes 
verberget mir doch nicht die Urſache, warum ihr meine Hand und 
mein Vermögen ausſchlaget? Bedenket, daß mein Vater der 
reichſte Goldſchmied von Breslau iſt, daß Ihr als meine Gattin 
jeden Wunſch Eures Herzens erfüllt ſehn werdet, was kein An: 
derer Euch bieten kann. Es wäre thöricht von mir, glaubte ich, 
daß ihr nie heirathen wolltet. 

So laſſet doch ab von mir, entgegnete Agnes, wollet Ihr 
aber mehr hören, ſo will ich Euch ſagen, was ich bis jetzt vor 
meinem Vater verſchwieg; ich habe mich vor Gottes Angeſicht 
mit Eduard verlobt, es war der Wille des Vaters. Als Ihr 
aber um meine Hand warbet, gereute es ihn. — Nun wiſſet 
Ihr den wahren Grund. 

Des jungen Goldſchmieds Herz war aufs tieffte verletzt; es 
wat ihm nicht möglich, dieſes Mädchen aufzugeben und doch 
ſchien ihm kein anderer Ausweg Übrig zu bleiben. Erbittert 
und ohne Abſchied zu nehmen entfernte er ſich. 


Jungfer Agnes, was habt Ihr gethan, ſprach die alte Dies 
neein, Ihr habt unvorſichtige Worte geſprochen, die Euch viel 
Unglück bringen werden. 

Agnes weinte ſtille Thränen und ging auf ihre Kammer. 

Der junge Goldſchmied hatte unvorſichtiger Weiſe beim 
Herausgehen aus dem Hauſe einige Drohungen gegen die 
Schloſſerzunft im Allgemeinen fallen laſſen, einige Geſellen aus 
der Werkſtatt es gehört und den Kameraden mitgetheilt. 

Wie ein Blitz zündete die Nachricht, man habe die ehrſame 
Zunft beleidigt; alle warfen Hammer und Feile weg, verließen 
allen Ermahnungen des Meiſters ungeachtet, das Haus, gingen 
um Rächer zu ſammeln, von Haus zu Haus, daß in kurzer 
Zeit nahe an hundert ſolcher junger Männer beiſammen waren, 
die jetzt vor des Meifter Laubners Werkſtatt ungeduldig ſtanden, 
und Eduard, welcher der eigentlich beleidigte Theil war, heraus» 
forderten, von der Goldſchmiedzunft für ſich und die ganze Zunft 
Genugthuung zu verlangen. 

Eduard, erſtaunt über die hitzigen Gemüther feiner Kame: 
raden, und votausſehend das Unglück, welches über ihn und alle 
kommen könnte, trat gefaßt in ihre Mitte: Freunde und Brüder 
rief er, welch unſeliges Beginnen habt Ihr vor! Iſt uns Un⸗ 
recht gethan, fo üderlaſſet es den Meiſtern, die Genugthuung 
uns zu verſchaffen, aber an uns ſei es nicht, die Ruhe der Bür⸗ 
ger zu ſtöten. 11001 

Seine Rede wurde in dem lauten Rufen der Umſtehenden 
nicht gehört, er verſuchte die nächſt ihn Umgebenden zu bereden, 
aber feine Worte gelangten zu tauden Ohren. n 
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Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Sch weig lieder fit, eh' Du fo was ſprichſt, rief Leidsmann, 
der einer der thätigſten war, es gilt Deine und unſere Ehre zu 
tetten, oder willſt Du des reichen Meiſters gute Maid fahren 
laſſen? Wie, Du Eönnteft fie dem überlaffen, der Dich mit 
Uebelthaten überhäuft? 

Eher will ich Allem, der Welt entſagen, als daß man einſt 
auf mich als den Urheber, als den Störer der bürgerlichen Ruhe 
zeige, drum gehet aus einander und überlaſſet den Streit den 
Vätern. 

Nein, hier muß auf der Stelle die That dem Beginnen 
folgen, Du mußt mit uns, Agnes hat den Schimpf gehört, alle 
Töchter unſerer Meiſter haben es gehört und würden dem mit 
verächtlichen Blicken begegnen, der jetzt müßig die Hände in den 
Schoß legte. Oder willſt Du umſonſt Deine Braut von Allen 
verachtet ſehen, willſt Du — 

Halt ein — 

Fort, fort! 

Unter wildem Jubelgeſchrei wurde Eduard in der Mitte 
der Seinigen mit fortgeriffen, die jetzt unter Geſang und Getöfe 
von der Schweidnitzer Straße ihren Weg auf die Nikolaigaſſe 
nahmen, wo der Goldſchmied⸗Aelteſte und fein Sohn wohnten. 
Die Nachricht von dem Vorhaben der verblendeten jungen 
Männer war aber gar bald zu den Ohren des Magiſtrats ge⸗ 
drungen, der feinem Mitgliede kein Leid widerfahren laſſen 
konnte. In ſchreiendem Tone, ohne ſedoch von der tobenden 
Jugend gehört zu werden, erklang die Sturmglocke. Agnes hörte 
den wohlbekannten Klang, der ſchneidend durch ihre Seele fuhr, 
ein Unglück ahnend. 

Schon waren die kühnen Stürmer am Eliſabethkirchhofe 
und bald an dem Hauſe der Bedrohten, die, Alles im Stich Tafs 
ſend, aufs Rathhaus geflüchtet waren, von woher jetzt zwei 
Kompagnien Stadtſoldaten ſich heranbewegten. Eduard, alle 
Kraft zuſammenraffend, und das Unglück vorausſehend, ver⸗ 
ſuchte noch einmal die Verblendelen durch kräftige Worte zurück⸗ 
zuhalten, aber Niemand hörte ihn. 

Noch war am Hauſe keine Uebelthat begangen, als auch die 
drei anderen Kompagnien der Stadtſoldaten heranrückten und 
die Stütmer einſchloſſen, um die Anführer gefangen zu nehmenz 
deſto wüthender aber wurde der Haufe, der ſich jetzt gegen die 
Söldner wendete. Drei von dieſen ſchoſſen beim Angriff ihre 
Hackenbüchſen ab und tödteten oder verwundeten einige. Ein 
großes Blutvergießen war zu erwarten. Da ſprang Eduard 
aus der Mitte der Seinigen: Friede in Gottes und des Königs 
Namen! rief er mit überlauter Stimme und wie von geheimer 
Macht berührt, entſtand eine momentane Stille. 

Ich bin die Urſache der unglücklichen Auftritte, fuhr er zu 
dem Anführer der Söldner gewendet, fort, nehmet mich in Eure 
Mitte und ſtellet mich vor Gericht, ich werde mich verantworten. 
Und ihr Kameraden begebet Euch in Ruhe in Eure Werkſtätten; 
Schmach über den, der die Ehre feines Handwerks durch ſolch 
unedle That zu ſchänden gedenkt. Gehet, ich werde mich und 
Euch zu retten ſuchen. 

Beide Partheien wurden mit einem Male nüchternen Geiſtes, 
fie dachten an keinen weiteren Angriff. Die beiden Todten wurden 
nach Hauſe getragen, und die Sache ſollte hierdurch aufgehoben 
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werden. Der Magiſtrat verlangte aber den Urheber dieſes uns 
gewöhnlichen Auftritts vor Gericht geſtellt. Eduard, der ſich 
als Anführer ſelbſt überlieferte, wurde ernſtlichſt zurückverlangt, 
5 5 üther 


und es koſtete ihn viele Worte, ehe er die koche 
der Seinigen beſch wichtigen konnte. Von Hunderten begleitet, 
wurde er aufs Rathhaus geführt, und den anweſenden verſam⸗ 
melten Conſuln und Rathsheren als Rädels führer präſentirt. 
Hier ſah er den Meiſter Rothmeier, bei deſſen Anblick er er⸗ 
bleichte. 

O daß ich dieſes erleben mußte, rief der Meiſter aus Du haft 
einen Schandfleck Deinem ehrſamen Handwerk eingebrannt, den 
ſelbſt Dein Blut nicht abwaſchen wird. 

Zu gleicher Zeit erſchien der Gefangenſchließer mit Ketten. 
Ihr Klirren weckte noch nicht die Seelenruhe des Jünglings; 


doch als jener näher trat, und die Feſſeln betra tete, ſchrak er 


zuſammen, Gerechter Gott! rief er und wendete ſein Geſicht 
abwärts. 1 2 
der Du zur Beſtrafung anheim 1 biſt. 

Eduard erbebte nicht vor der Gewalt, die man ihn empfinden 
ließ, nein, nur deshalb, weil die Schlöſſer mit denen die Ketten: 
Glieder befeſtiget wurden, ſeiner Hände Arbeit waren — ſie 
waren das Geſellenſtück, welches er vor drei Jahren, hochgelobt 
durch die Künſtlichkeit, gearbeitet hatte. 

Er wurde, da es ſchon ſpät am Tage war, in das Gefängniß 
unter dem Thurme geführt und feſt verwahrt. 

Da es ſchon zu ſpät war, um den heutigen Unfug zu un: 
terſuchen, ging auch der Rath auseinander und verſchob die 
Sache auf den kommenden Morgen. 

Die allgemeine Ruhe war hergeſtellt; jeder von Eduards 
Freunden hoffte, daß die Sache zum Beſten ihres Kameraden 
ausfallen würde und dachte ſchon an die Feſtlichkeiten, die man 
ihm, der mit vieler Aufopferung die Ehre ihres Gewerkes ver⸗ 
theigen und retten würde, bereiten wollte. Aber in den Büchern 
der Zukunft ſtand es anders geſchrieben. 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Ueber die Gefahren der Neiſenden auf 
Eiſenbahnen. 


Der Tod iſt überall; er richtet ſeine Pfeile auf den Thron 
und auf die Hütte; der Reiche und der Arme, der Tapfere und 
Feige verfallen ſeiner gewaltigen Hand. Eben ſo wahr iſt aber 
auch die Bemerkung, daß er da, wo er am emſigſten mähet, im 
Allgemeinen am wenigſten gefürchtet wird, und daß er es im 
Gegentheile beſonders da wird, wo er am wenigſten bekannt iſt. 
Das menſchliche Geſchlecht ſtumpft ſich ab gegen Gefahren, an 
welche es ſich lange gewöhnt hat, während es gegen meuerzeugte 
oft nur zu ſehr empfindlich iſt. Wir glauben, daß dieſe An⸗ 
merkungen beſonders auf jene Gefahren anwendbar ſind, welche 
ſich mit Reiſen auf Eiſenbahnen, im Vergleich zu der früheren 
Art zu reiſen, verbinden. 

Die Gefahren, welche ſich hier ereignen können, laſſen ſich 
unter folgende vier Rubriken bringen: 1) die Gefahren der 
Straße oder der Bahn; 2) die Gefahren des Weges; 3) die 
Gefahren der bewegenden Kraft und 4) die Gefahren, welche 
ſich aus der geführten Laſt multipliciret mit der Schnelligkeit, 
mit welcher fie weiter befördert wird, ergeben, m 

Was die erſte Rubrik betrifft, fo behaupten wir, daß 


caeteris paribus, eine Eiſenbahn viel weniger gefährlich iſt, 


als eine Landſtraße; denn fie iſt eben, anftatt hügelig; die Ober⸗ 
fläche des Eiſens ist flächer als die Oberfläche von auch noch fo 
ſehr verkleinerten Steinen; übrigens iſt der Rand der Schiene, 
welcher die Räder in ihrer Richtung erhält, noch eine Sicherheit 
mehr, wohin auch der Umſtand gehört, daß alle anderen Gat⸗ 
5 von Wagen und Zugvieh von der Bahn ausgeſchloſſen 
ind. 

Was die zweite Gattung von Gefahren betrifft, ſo erin⸗ 
nern wir den Leſer nur, zu bedenken, daß ein Eiſenbahnwagen 
jedenfalls weniger gefährlich ſein müſſe, als ein anderer Wagen, 
weil ſein Schwerpunkt, anſtatt hoch, niedrig liegt, wie denn auch 
die Paſſagiere nur niedrig ſitzen; weil feine Axen, da fie nie 


kann. 
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er endlich, eben aus dieſen Gründen, viel ſchwerer umwerfen 


Die dritte Rubrik anlangend, fo iſt eine Locomotive jeden⸗ 
falls wende gefährlich als 4 Pferde, weil es nicht — — 
niederſtürzen, oder ſich an fremden, lärmenden Gegen ſtänden 
ſchrecten kann; weil es keine unerk ennbare Fehler hat, weil es 
nicht, gleich einem Pfetde, durch zahlloſe Riemen eingeſpannt 
und gelenkt wird und endlich, weil durch die Lüftung einer ein⸗ 
zigen Klappe ſein roſtloſer, beſtändig ſtreben iſt in jedem 
beliebigen Augenblicke frei gemacht werden kann und dann nichts 
zurückläßt, als einen harmlofen, leeren kupfernen Keſſel. 

Wir wollen die Möglichkeit von Exploſtonen keinesweges 
läugnen; da aber die Sicherheitsklappe unter allen übrigen den 
geringſten Widerſtand leiſtet, ſo kann man ſich gegen dieſen Zu⸗ 
fall mit faſt mathematiſcher Gewißheit ſichern und ſelbſt wenn 


ſich, allen mathematiſchen Calculationen zum Tretze, dieſer Zus 


Zittre vor der Hand der Gerechtigkeit, fuhr der Meifter fort, fall ereignen ſollte, fo würden doch durch die plötzliche Vernichtung 


der bewegenden Kraft nur jene auf der Maſchine ſelbſt befind⸗ 
lichen Männer leiden, welche dem Publikum für die Nachläſſigkeit 
verantwortlich find, welche dem Unglücke zum Geunde lag, 
während ſich für die ganze Maſſe von Paſſagieren kein anderer 
Uebelſtand ergiebt, als eine Erſchütterung des Wagenzuges. 

Was endlich die vierte Art von Gefahren berifft, ſo muß 


man zwar zugeben, daß bei einem Eifenbahntrain ſowohl die 


Schnelligkeit als die Laſt unendlich größer iſt, als bei den gemöhns 
lichen Wagen; allein, wenn die letztern bei gefährlichen Zufällen 
den Tod ihrer Paſſagiere herbeiführen, fo konnen die erſtern bei 
ähnlichen Ereigniſſen auch nicht größeres Unheil anrichten. Wenn 
ein Eiſenbahnzug in ſeiner größten Schnelligkeit gegen das feſte 
Gemäuer eines Tunnels rennt oder über einen der ſteilen Damme 
hinunterſtürzt, ſo iſt zwar die mechaniſche Wirkung davon 
unendlich größer, aber für die Paſſagiere vielleicht nicht verderb⸗ 
licher, als ob ſich derſelde Zufall mit einem gewöhnlichen Wagen 
ereignet hätte. Uebrigens muß man immer bedenken, daß ob⸗ 
wohl ſich die Wagen ihrer fihezn, weit langſameren Fahrt 
rühmen, dennoch durch irgend einen Zufall dieſe ſichere Lang⸗ 
ſamkeit zu der Schnelligkeit einer Eiſenbahn ſich ſteigern kann, 
wo dann, wo hier keine, dort die größte Gefahr eintritt. Wenn 
bei einer Fahrt bergab die Deichſel bricht, die Zügel abreißen, 
oder wenn ſich die Zunge einer einzigen Schnalle biegt, ſo gehen 
die ſcheuen Pferde durch und dieſe Cataſtrophe iſt es, ſo wie das 
verborgen glimmende Feuer der Pferde, welches man bei ſolchen 
Vergleichungen zwiſchen der neuen und der älteren Art zu reiſen, 
gehörig würdigen ſollte. 

So weit — und noch Mehreres könnte beigefügt werden, 
z. B. daß mittelſt der Signale der Conducteur eines Wagenzu⸗ 
ges auch in dem ärgſten Nebel gewiß zehnmal weiter ſehen kann 
als der einer Poſtkulſche, und daß er daher auch jedem Hinder⸗ 
niffe leichter auszuweichen im Stande iſt — fo weit die Theo⸗ 
tie; in der Praxis zeigte ſich die Größe der Gefahr des Reiſens 
auf Eiſenbahnen nach amtlichen Berichten in England in dem 
erfteulichen und beruhigenden Verhaͤltniſſe, daß von mehr als 
44 Millionen Reiſenden nur gegen 10 ihren Tod fanden! 


ueber die Che. 


Eine glückliche Ehe iſt des Menſchen Himmelreich; eine 
unglückliche ſeine Hölle. Die Ehe iſt im Himmel geſchloſſen, 


wenn beide Gatten Liebe und Achtung vereinigt. Liebe ohne 


Achtung verrauſcht wie der Moſt; Achtung ohne Liebe erzeugt 
blos Freundſchaft. Dieſe iſt nicht hinreichend, die Seelenverel⸗ 
nigung zu bewirken, welche die Ehe erfordert. 

Was die Liebe einigt, das trennt oft Unklugheit. 

Wenn beide Gatten über den thieriſchen Lüften die Ehrfurcht 
gegen die Menſchheit vergeſſen, und die holde Schaam beleidi⸗ 
gen, ſo erniedrigen ſich Beide, und die ächte Liebe ſinkt ins 
Grab; denn da beide die Achtung gegen einander verloren ha⸗ 
ben, ſo entſteht anfänglich Gleichgültigkeit, dann Kälte, endlich 
Untreue, und das Schickſal beider Gatten iſt eben ſo traurig als 
beklagenswerth. Soll die Ehe glücklich ſein, ſo darf nie die Ach⸗ 
tung und die Anſtändigkeit aus den Augen geſetzt werden, die 
beide Gatten einander als Menſchen ſchuldig ſind. Sie müſ⸗ 
ſen einen geheimnißvollen Schleier über das werfen, was ſie an 


die bloße Thierheit erinnert und die Ehe, welche die bloße Liebe 


on 
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| Am Abend deſſelben Tages ſchlich ſich eine Perſon in 


geſchloſſen dat, erlangt an der Achtung eine felſenfeſte Stütze. den Laden eines Bäudlers auf der Hummerei, der zwar erleuch⸗ 


Jeder Tag, der an dem . herauf ſteigt, vermehrt 
ihre Innigkelt und die Leiden, welche von dem Leben der Mens: 
ſchen unzertrennlich find, werden leicht und erträglich. Oft ver» 
— — 3 daß ſie über der Hausfrau die Geliebte 
ergißt. ierten ; 

Freundlichkeit und Milde iſt die Zierde des weiblichen Ge⸗ 


0 


ſchlechts, der Anblick einer holden Gattin thut dem Herzen innig 


wohl. 
Reize. Sauberkeit im Anzuge und in allem was die Gattin 
umgiebt, iſt der Spiegel einer edlen Seele. Reinlichkeit erinnert 
ganz unwillkührlich an ein wohlgeordnetes Gemüth, an Einſicht 
und an eine vortreffliche Denkart, und die Gattin, welche ſtreng 
der Reinlichkeit huldigt, macht die Liebe ihres Gatten unſterb⸗ 
lich, wie beider Geiſt es iſt. Unfeieden und Groll müſſen nie 
in das Haus der Gatten einkehren, deren Glück nicht gefährdet 
fein fol. Der Menſchen Herz iſt ein wunderliches Ding, es 
wendet ſich ab von dem, was mißvergnügt ausſieht und zürnt. 
Freundlichkeit, Zutraulichkeit und Herzlichkeit hingegen bezau⸗ 
dern und machen das Leben angenehm. Manche Ehe artet in 
eine ewige Uneinigkeit aus, weil Eines der beiden Gatten ſich 
nicht zu beherrſchen weiß und über jede Kleinigkeit zürnt. Iſt 


Was der Geiſt nicht vermag, das bewirken körperliche 


auch der Pfad durch das Leben nicht immer mit Roſen beſtreut, 


fo thun doch Mühſeligkeit, Ungemach und Noth der Liebe keinen 
Eintrag, ſobald beide Gatten offen und freundlich ſich das mit⸗ 
theilen, was zu thun iſt, um ſich ein beſſeres Loos zu erkämpfen. 
Eine Haupturſache einer glücklichen Ehe iſt die Treue. Wer 
das Wort der Treue geſchworen hat, der muß es halten, mag 
auch die Welt aus ihren Angeln ſpringen. Durch die Treue 


bewährt der Menſch ſeinen hohen Charakter und durch Unwan⸗ 


delbarkeit in derſelben feine höhere Abkunft. Jeder Schein der 
Untreue muß ſorgfältig vermieden werden, ſo wie auch der Ver⸗ 
dacht, der ohne Grund Treuloſigkeit ahndet. 

Beide find das Grab der Liebe und die Quelle vieles Uns 
glücks. Der edle Mann hütet ſich vor jeder Veranlaſſung zum 
Verdachte, und die edle Gattin vermeidet alles, was den Schein 
einer Untreue verräth. 1 

Die Ordnung im Leben und die Pünktlichkeit in Geſchaͤften 
befördern eben ſo ſehr den Wohlſtand, als ſie die Zufriedenheit 
in der Ehe erhalten. Wenn es ſich beide Gatten zur Pflicht 
machen, ſtets das Beſte zu thun und die Zeit, wie die Gelegen⸗ 


heit zu benutzen, ſo fühlt jedes Ehrfurcht gegen die Einſichten 
Und für dumm und einfältig darf kein Gatte den 


des Andern. 


andern halten, weil ſonſt alles Ungemach und aller Frevel ins 


Haus einkehrt. ö 8 
Jeder muß die Vernunft des andern achten und in jedem, 
was geſagt wird, Spuren derſelben entdecken. 

Auf dieſe Art ſchätzen beide einander, weil beide einander 
etwas zutrauen. Keines ſagt oder thut etwas, was dem andern 
wehe thut; denn wer dem andern abſichtlich wehe thun kann, 
der iſt ein Teufel in Menſchengeſtalt. 
Spiel, ſondern eine ernſthafte Sache die Nachdenken erfordert 
und Mühen unvermeidlich macht. Es iſt kein ſteter Feſttag, 
ſondern Sorgen und Ungemach ſchleichen ſich mit ein; aber leicht 
ift alles zu ertragen, wenn beide Gatten immer den herzlichſten 
und innigſten Antheil an einander nehmen und einander hülf⸗ 
reiche Hand reichen bis ans Grab. 


Lokales. 


. Am 24. d. M. Vormittag, trieben ſich 2 Knaben in 
dem Alter von 15 Jahren müßig auf den Straßen umher, um 
wie es ſich bald zeigte, Gelegenhelt zu finden, ſich in der Kunſt 
der Taſchendieberei, in der ſie bereits früher ſchon einige Fort⸗ 
ſchritte gemacht hatten, noch mehr zu vervollkommnen. Denn 
als ſie auf der Albrechtsſtraße in die Nähe des Regierungsge⸗ 
baͤudes gekommen waren, näherte ſich der Eine von Beiden 
einem vor ihm gehenden Herrn, zog ihm ein ſeidenes Tuch aus 
der Taſche, und warf es, ganz nach Art der Taſchendſebe, feinem 
Begleiter zu. Da das ganze Manöver indeß von Andern be⸗ 
— ren et non es vorläufig, wenigſtens den von 
en auf de ehmen, der ſich im Beſitze des geſtoh⸗ 
enen Tuches befand. Bunshunen, des ſch im daifge drs floh 


* 


— — 


Das Leben iſt kein 


tet, aber ohne alle Aufſicht war, zog den Kaſſenſchub aus dem 
Ladentiſche und entfernte ſich unentdeckt mit ihm, dem darin be⸗ 
findlichen Gelde und einer Menge von Schlüffeln, die ebenfalls 
darin aufbewahrt waren. (Schleſ. Z.) 


„. Am Morgen des 27. Jan. wurde in dem Halbgeſchoß 
des hieſ. Regierungsgebäudes der Geruch von angebrannten Ge⸗ 
genſtänden wahrgenommen, und es ergab ſich bei näherer Nach⸗ 
forſchung, daß derfelde aus der Calculatur det 2. Abtheilung der 
königl. Regierung komme. Hier fanden ſich denn auch einige 
100 angebrannte Aktenſtücke. Die Entſtehung des Feuers iſt 
noch nicht ermittelt. 


„, Nach der im Debr. v. J. geſchehenen Aufnahme der ſta⸗ 
tiſtiſchen 
renden Militairs und der zu den Familien deſſelben gehö⸗ 
renden Perſonen und Dienſtboten, eine Einwohnerzahl von 
103,282 Seelen ergeben. Sie hat demnach ſeit dem Jahre 1841, 
wo die Geſammtzahl 97931 betrug, um 5361 Perſonen zuge⸗ 
nommen. 

Unter dieſer Geſammtheit ſind 1) dem Geſchlecht nach 
50219 Perſonen männlichen und 53063 weiblichen Geſchlechts. 
2) Dem Alter und dem Geſchlecht nach in 12581 Knaben und 
12552 Mädchen (nicht über 14 Jahr alt), 35325 Jünglingen 
und Männern und 37035 Jungfrauen und Frauen (von 15 
bis incl. 60 Jahre), 2513 Männern und 3486 Frauen über 
60 Jahre. 3) Dem Kirchenbekenntniß nach 66450 ev. Chri⸗ 
ſten, 30483 kath. Chriſten und 6349 Juden. 6 

Es find ferner gegenwärtig in hieſ. Stadt 38 der religiöſen 
Andacht gewidmete öffentliche Gebäude, 297 königl. oder zu 


Communalzwecken beſtimmte Gebäude, 4036 Privat⸗Wohn⸗ 


häuſer, 27 4 Fabrik⸗, Mühlen: und Privat⸗Magazin⸗Gebäude⸗ 
1861 Ställe, Scheunen und Schuppen. Seit dem Jahre 1841 
iſt die Zahl der Gebäude vermehrt um 1 der religiöfen Ans 
dacht gewidmetes öffentl. Gebäude, 19 königl. oder zu Commu⸗ 
nal⸗Zwecken beſtimmte Gebäude, 100 Privat⸗Wohnhäuſer, 
16 Fabrik⸗, Mühlen: und Privat⸗Magazin⸗Gebäude und 
52 Ställe, Scheunen und Schuppen. 


* 


„. Auf hieſ. Getreidemarkt find vom Lande gebracht und 
verkauft worden: 1524 Scheffel Weizen, 700 Scheffel Rog⸗ 
gen, 774 Scheffel Gerſte und 270 Scheffel Hafer. 


„ Im 4. Quartal des vorigen Jahres ſind vom Lande 
auf hieſ. Markt gebracht und verkauft worden: 17041 Scheffel 
Weizen, 16159 Scheffel Roggen, 6711 Scheffel Gerſte und 
11035 Scheffel Hafer. ange 


„„ (Oberſchl. Eiſenbahn.) In der Woche vom 21 
bis 27. d. M. find auf der Oberſchl. Eiſenbahn befördert wor⸗ 
den: 2712 Perſonen. Die Einnahme betrug 1765 Rthlr.— 


„ (Freiburger Eiſenbahn.) Auf der Freiburger Eiſen⸗ 
bahn wurden in der Woche vom 21. bis 27. d. M. 2257 Per⸗ 
fonen beſördert. Die Einnahme betrug 941 Rthlr. — 


Tabellen hat ſich hier, einſchließlich des hier garniſoni⸗ 


1 


Guoſertionagebübren für di 


* 
u — 


. 
e geſpalteue Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſte. 


Vom 13. bis. 20. Januar find in Breslau als verſtorben ans 
gemeldet: 63 Perſonen (25 männl., 38 weibl.). Darunter ſind: Todtge⸗ 
boren 13 unter einem Jahre 185 von 1—5 Jahren 4; von 5 — 10 N } ! | 
Jahren 23 von 10 — 20 Jahren 23 von 20 — 30 Jahren 45 von 21. d. Küraſſier M. Franke X.. . . ev. Abzehrung . 
30 — 40 Jahren 115 von 40 — 50 Jahren 55 von 50 — 60 Jahren 
7; von 60 — 70 Jabren 7; von 70 — 80 Jahren 23 von 80 —90 


Jahren 0; von 90 — 100 Jahren 0. 


Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 
In dem allgemeinen Kranktenhofpital.......8. 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen . . 0. . 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder... 3. 

In der Gefangen-Kvanken⸗Anſtalt. 

Ohne Zuziehung aͤrztlicher Hülfe... 


Tag. 


Jan. 
1 unehl. S. 
1 unehl. T. 


1 A, 22. 


Name und Stand der Ver⸗ 
ſtorbenen. 


1 unehl. F 


— —hy 10 
d. Maler J. Schmidt Fr... . kath. e 

d. Auflader Laubner — . . 

F 55 
Riemergeſ. G. Schirm ..... ev. ſorg. Herzfehler 35 

d Caffetier Ph. Springer Fr. 


Krankheit. l 


Reli: 


gion. Alter. 


J. M 
nn 
ehrung — 1 


kath. 


—U— —õ—Er³ 


5 

ne er. Stickfluß ... — 4 
d. Tagarb. A. Boͤttcher LL. 

d. Erbſaß A. Peter . 


ev. Abzehrung . 4 
kath. Kraͤmpfe 4 4 
.. kath. Kraͤmpfe — 


— 


Is 


11 


ung.] Krämpfe 


kath. Krämpfe 


ev. Aer 8 ar 6 

TTC Pa Senne FEDER Br 

0 KÄME ki Zt Bere Ro te TE Lu Alnofengenoffin C. Juſt ü ev. Lungenlähmung. 73— 
Jan.] . | | 7 Amtmannswttw. J. Kubſch ... ev. Alterſchwäche 653 

2. d. Steinſetzergeh. Völkerling Fr. kath. Luftroͤhrenſchwſ. 34.— Tiſchlergeſ. C. Labitzke. . . . kath. Luftroͤhrenſchwſ. 29 4 

4. d. Hutmachergeſ. P. Eckert Fr.. kath. Schwindſucht . 32.— d. Haushälter Steiner S. . . ev. Stickfluunß— 10 

14. Schacht meiſter G. Scholz ev. Nervenſieber . +28 — Gruͤnzeughaͤndlerin R. Knoblich kath.“ Waſſerſucht . . . 601 


18, Arnet, S. ed 
Schneiderwttw. E. Beil. 
d. Feldwebel L. Noͤldner Fr.... ev. 
1 unehl. S. . 
Schuhmacherwttw. Maßlowsky. 
19. Tiſchlergeſ. A. Gladis 
d. Gürtler J. Hoferichter Fr. 
d. Lohnkutſcher W. Brucks S. 
d. Schuhmacher E. Pauling T. ev. 
d. Schneider M. Mornhinweg T.] ev. 
20. d. Kutſcher S. Renner S. ev. 
Tagarb. G. Leildee 
G. O. Reg. Rath a. D. C. v. Terpitz ev. 
d. Tagloͤhner L. Baͤrmann Fr. „kath. 
d. Muſikus A. Gimmel T. . kath. 
d. Klemptner G. Kipke S... . ev. 
21. d. Gaffetker E. Schneider Fr. {| ev. 
d. Schneidergeſ. R. Bergoldt T. 
Ehem. Oekonom C. Fuhrmann 
d. Criminalrath W. Niſing T. 
Knabe G. Brieger 


—h— — 


*** 


Todtgeboren . 
kath Alterſchwäͤche 60 
Abzehrung 
| ev. Abzehrung. 
ev. Auszehrung. 
kath. Nervenſchwindſ. 38 — 
ev. Lungenlähmung. 50 6 
ev. cobrand — 4 — 11 
I Gehirnleiden 5 41 
Krämpfe 
Steckfluß 
ev. Lungenentzund. . 52 — 
Lungenlähmung. 68 4 
Mutterkrebs 
Keuchhuſten. . .I— 7 
Lebensſchwäche ee 
Waſſerſucht 


ev. Zehr fieber | 
ev. Lungenſchlag . . 45 9 
ev. Waſſerſucht .. 17 


35 


1 8 


«152111 d. Colporteur E. 


2 
— 41 


d. Kaufmann O. 


6111 
57 — 


Theater- Repertoir. 

Dienſtag, den 30. Januar, zum achtzehnten 
Male: „Der Weltumſegler wider 
Willen.“ Abentheuerliche Poſſe in vier 
Bildern mit Geſang, nach dem Franzoͤſiſchen 
des Theaulon und Decourcy. Frei bearbeitet 
von G. Raeder. Muſik von Canthal. 


Vermiſchte Anzeigen. 


100 Nihlr. Belohnung 


ſichere ich Demjenigen, der mir den boshaften 
Verläumder und Verbreiter des ſo entehren⸗ 
den Gerüchte, als hätte ich mich an dem Ei⸗ 
genthum einer meiner Miether vergreifen wol⸗ 
len, fo genügend anzuzeigen vermag, daß ich 
2 zur gerichtlichen Beſtrafung ziehen 
ann. i 


Willi 
Kürſchner und Pelzwaarenhändler. 
Anzeige für Damen. 
breite Poil de Chevre in feinſter Quali: | 
tät und in größter, Auswahl die Elle à 5 bis 


6 Sgr. empfiehlt die Handlung am CTarls⸗ 
platz Nr. 6, Ecke der Graupenſtraße. 
Muſikaliſche Offerte. 
Gründlichſter Fluͤgel⸗unterricht, praktiſch 
und theoretif 
ſten Methode und beſten Schulen gegen 
ſehr preisgemäßes Honorar wird ertheilt. Der 
Lehrer ſelbſt iſt in den Vormittagen von 9 big | 
11 uhr zu ſprechen. Auch werden Noten cor⸗ 


rect und gut geſchrieben und Vormittags 
angenommen. 


„nach der erleichternd? 


Am Ohlauerthor an der Pros | 2 Morgen Acker wird gekauft Schuhbrücke 
menade, Neue Gaſſe Nr. 19, parterre rechts.] Nr. 65, im Gewölbe. | 


23. Schneidergeſ.wttw. D. Sachs .. ev. 
— Naͤtherin R. Walter kath. 
— Getreidemäkler F. Santer .... ev. 
d. Diaͤtarius C. Becker S. .. ev. 


Hoſpitalknabe N. Kirchner 
d. Zolleinnehmer Hildebrandt T.] ev. Magenerweich.— 1 
d. Schiffsknecht J Karelle Fr.. 
24. Lotterie⸗Ober⸗Einnehm. G. Cohn 


Tagarbeiterin R. Schmidt 
d. Zimmergeſ. R. Scholz S. 
2 Schuhmachergeſ. L. Hering S.] ev. Krämpfe 
„ 381— Ob. L. G. Diätar J. Fiſcher .. kath. Erſchoſſen - 
Zimmergeſ. G. Greß ner 
Bäckerwttw. J. Seidel 
d. Brauer E. Stiller —— 
ev. Abzehrung .. . 5 9 25. Schneidergeſ. witw. A. Reuter . ev. 
Brantw.brennerknecht G. Wetter] ev. 
Tuchmacher C. Großer . . ev. 
Tiſchlergeſ. A. Roſenberger „. . . kath. 


Magenkrebs .. 58 — 
Lungenſchwdſ. . . 32 
Lungenſchwdſ. . . 60. 


Krämpfe... . — 2 
Schröder Fr.. ev. Schlag eee 
.. ev. nerv. Fieber. 11 9 


ev. Abzehrung . 36 
jüd. Schlagfluß .. . 50 — 
jud. Gehirnſchlag . — 44 
ev. Lungenſchwdſ. 42 — 
ev. Krämpfe. — 4 
| 0 


Pariſer F— 


1 
ls 
ev. Lungenlaͤhmung. 63 
ev. Waſſerſucht. 74 
ev. Zahnkrämpfe 19 
Schlagfluß. . 44 
Lungenſchwdſ. „34 
Auszehrung . . 4611 
Lungenſchwindſ. 3910 


— * 


um damit zu räumen 


u 


werben nachſtehende Artikel zu den möglichſt billigen Preisen verkauft, als: 6 und breite 
Camlotts und Thibets, glatt und faccionirt, in allen Farben von 8 Sgr. an. Crepp de Rachel, 
Crepp de Chinee und Poil de Chevre das Kleid von 14, 2 und 2} Kthlr., umſchlagetücher in 


allen Gattungen. 
Blonden, Tücher in allen Farben. 


Weiße Kleiderzeuge glatt und brochirt von 11 Rthlr. ab; Flor⸗Shawls 
Für Herren: Die neueften Weſtenſtoffe in Sammet, 


Seide und Wolle, ſeidene Shawls, Shlipſe, Vorhemdchen, ſo wie ſeidene Taſchentücher bei 


— 


Wattirte Strümpfe, 


das Paar für 8 Sgr., gewirkte Unterbeinklei⸗ 
der für 15 und 174 Sgr., ſchwarzwollene 
Strümpfe für 10 Sgr., wollene Shawls 
u 15 Sgr., wollene Unterjacken a 1 Kthlr., 
feine weiße Strümpfe, das Paar für 21 und 
34 Sgr., fo wie ſeidene Bänder, Florſhawls 
und ſeidene Handſchuhe empfiehlt zu auffal⸗ 
lend billigen Preiſen 
S. S. Peiſer, 
Roßmarkt und Hinterhauſer⸗Ecke Nr. 18, 


Verſpätet. 


Mittwoch den 24, d. M. wurde von der 
Magdalenen Kirche über die Ohlauerſtraße zur 
goldnen Gans und von dort uber den Ring bis 
auf die Oderſtraße ein goldner Schlangen⸗ 
ohrring mit gemuſterter Bernſtein- Bommel 
verloren. Gegen Rückgabe empfängt der 
reſp. Finder eine angemeſſene Belohnung in 
der Exp edition dieſes Blat tes. st 

Schlafſtellen b 
find zu haben Nikolaithor, Fiſchergaſſe Nr. 11 
im goldnen Kreuz, im Hofe parterre bei.“ 
Krünitz. 


— 


— NERR URORR 


Ein ländliches Haus, Brandſtelle oder 1 bis 


| 


Ningo, 
Hintermarkt Nr. 2, Ecke der Schuhbrücke. 


Larven 
in ſchoͤnſter Auswahl verkauft ſehr billig 


C. F. J. v. Brauſe & Comp. 
7 N Nr. 1. 0 


Geſuch. 

Demoiſelles, die in Haube nfertigen recht 
geübt ſind, finden, ſo wie noch einige gute 
Strohhutnäherinnen, ein baldiges feſtes 
Unterkommen in der Putz⸗Handlung des 

Hug. Ferd. Schneider. 
— 
Ring Nr. 35, grüne Möhrfeite, 


iſt ein geraͤumiger trockner Keller, der ſich auch 
zum Verkaufslokal eignet, zu vermiethen und 
bald oder zu Oſtern zu beziehen. Das Nähere 
bei der Wirthin. l 


Ein Schlafſopha mit Rollen und U eber⸗ 
zug ſteht billig zu verkaufen Schub: 
brücke Nr. 40, beim Tifchler, pärterre. 


Zu einer Wohnung 


wird ein Theilnehmer gefucht, bald oder Oſtern 
der nicht über 30 Nthlr. jahrlich zahlen darf, 
Das Nähere in der Expedition dieſes Blattes. 


— 


— k ——k-mꝛ. . 1!ÿ⸗łééñ mt, * 
„Oderſtraße Nr. 8, in der 1. Etage, iſt ſogleich 


eine meublirte Stube billig zu vermiethen. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Ribter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


